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DER AUTOR

Henning Zweig, Jahrgang 1965, lebt in Lüdenscheid.

Selbstbeschreibung: Lebenspraktiker, Wortliebender, Grenzgänger zwischen Materie und Bewusstsein.
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Vorwort

Begründung des Buchprojekts und thematische Einführung

*

Unterscheidung zwischen Leben und Existenz

*

Selbstwirksamkeit als Motiv

Ich wohne im Möglichen

Emily Dickinson

Die Natur des Menschen ist so konservativ, dass nur schärfstes Leid sie aufrütteln kann.

C. G. Jung

Das Leben findet immer einen Weg.

Aus dem Film "Jurassic Park"

Alles ward durch dasselbe,

und ohne dasselbe ward auch nicht eines,

das geworden ist.

Joh. 1.3

Eh man auf diese Welt gekommen

Und noch so still vorliebgenommen,

Da hat man noch bei nichts was bei;

Man schwebt herum, ist schuldenfrei,

Hat keine Uhr und keine Eile

Und äußerst selten Langeweile.

Allein man nimmt sich nicht in Acht,

Und Schlupp! ist man zur Welt gebracht.

Wilhelm Busch


Vorwort

Dieses Buch wohnt zwischen diesen Sätzen. Zwischen Öffnung und Zwang, zwischen Freiheit und Schmerz.

In diesem Zwischenraum hat mein Leben stattgefunden.

Und hier erzähle ich davon.

2018 schrieb ich einen Brief an meinen Vater, der in Buchform gefunden hat. Mit dem Titel Brief an dich sandte ich ihn ins Universum. Zu pathetisch? Vielleicht. Ich habe meinen Vater nicht kennen gelernt, auch mit diesem Mittel nicht. Dennoch war es wichtig, diesen Brief zu schreiben. Mein Vater hat gelebt. Er existiert. Ja, ich unterscheide zwischen Leben und Existenz. Zu abgehoben? Vielleicht. Sollten die bisherigen Worte beim geneigten Leser bereits zu dieser Einschätzung geführt haben, ist es vielleicht schon jetzt an der Zeit, dieses Buch weiterzuverschenken oder dem nächsten Papiercontainer anzuvertrauen. Oder vielleicht das Gegenteil?

Warum sollte es überhaupt jemanden interessieren, was hier in Worte findet? Vielleicht weil es um einen Lebensweg geht, der nicht der Fiktion entspringt. Oder ist gerade das ein Hinderungsgrund? Noch eine Biografie? Oh bitte nicht!! Wie sieht es bei dir aus? Interessiert? Abgeschreckt? Das Folgende hat Inhalt, Ehrlichkeit, Aufrichtigkeit, Authentizität. Es wird nicht einfach. Ich habe einen hübschen Stapel dicker Bretter aufgestapelt. Es geht um Leben und Tod. Im genauen Sinne des Wortes. Ich empfinde mich auf der „Zielgeraden“ des Lebens. Und ich will nicht gehen, ohne meinen Senf dazuzugeben. Eben „So wie ich das sehe …“

Immer noch dabei? Dann lade ich dich herzlich ein, einen Raum einzunehmen, der alles enthält und doch jede weitere Form annehmen kann.

Nun habe ich also entschieden, ein weiteres Buch zu schreiben. Der Inhalt? Das Thema? Der Titel ist Programm. So wie ich das sehe. Ein Umwenden. Ein Mich-Umwenden und Zuwenden. Mir. Meinem Leben, meiner Geschichte. So wie ich es sehe. Jetzt.

SCHUBS-ENGEL

Wenn sich ein Inhalt

Meinem Lesen öffnet

Bewege ich mich auf Pfaden

Bereits gedachter Gedanken.

Wenn sich ein Inhalt

In mein Schreiben schmiegt

Ist es der liebevolle „Schubs“

Aus dem Raum meiner Herkunft.

Mein Motiv, diese Zeilen zu schreiben, ist die Selbstwirksamkeit. Die Wirklichkeit, in die ich eingetreten bin, im Sinne des Wortes zu leben. Nur in dieser Erscheinungsform, eben als Mensch, habe ich die Form, Dichte und Frequenz gewählt, die einzigartige, hochspezielle Erfahrungen möglich machen. Um diese Position einnehmen zu können, ist es unerlässlich, die Bewertung der Geschehnisse meines Weges in „positiv“ und „negativ“ aktiv zu verweigern. Diese Bewertungen führen nicht zu einem Erkenntnisgewinn, sondern zu Schuldzuweisungen.

Ich habe gelernt, dass diese punktuell notwendig sind, um Klarheit zu schaffen, anschließend aber als Erkenntnis gebucht und abgeheftet gehören. Wichtig geworden ist mir der Perspektivwechsel. Der Standpunkt für eine Anschauung in einer Beobachter-Position. Hierzu ist das Verlassen oder die Auflösung der Gebundenheit an die Opferrolle unerlässlich. Gebundenheit ist nicht mit Bindung zu verwechseln. Bindung, in einer bestimmungsgemäßen Form, bedeutet Freiheit in freundlicher Zuwendung und Zustimmung. Gebundenheit bedeutet Gefangenschaft in Sucht, Pflicht, Schuld etc., dazu später vielleicht mehr.

So wie ich es sehe, geht es auf meinem Weg darum, zu überleben. Zu entdecken, wie die Gegebenheiten zusammenspielen, einander bedingen, sich verstärken, Türen öffnen oder schließen. Es geht um die Konsequenzen von Handlungen derer, die in der Wirklichkeit sind. Eben dort, wo eine Handlung, eine Entscheidung, die Kraft besitzt, eine Wirkung im Umfeld hervorzurufen.

So wie ich es sehe, ist diese Möglichkeit, ja Freiheit, ein machtvolles, wirksames Geschenk, welches direkt an Verheißungen geknüpft ist. „Zur Freiheit seid ihr befreit“ ist eine solche Verheißung. Entscheidungen in Handlung zu bringen, erzeugt Konsequenzen, oder Ergebnisse, um ein anderes Wort zu gebrauchen. Wir leben sowohl in der Wirklichkeit als auch in der Möglichkeit. In der Freiheit des Willens liegt das gesamte Spektrum von Erschaffung und Zerstörung. Einen Weg in lebensfeindlichem Kontext zu wählen, bedarf einer speziellen Ausrüstung und Entscheidung. Die Gegebenheiten meiner Zeugung und Geburt hatten Auswirkungen auf mich.

Diese wiederum waren bedingt von den Erfahrungen und Entscheidungen meiner Mutter, meiner Oma usw. Mit den bisher beschriebenen Widrigkeiten enden meine Vorgaben nicht. Es ist mir wichtig zu betonen, dass es bei der Aufzählung meiner vermeintlichen Hemmnisse des Lebens nicht um die Zuweisung von Schuld geht. Sondern um die Beschreibung meiner Umstände und deren Auswirkung. Es geht mir um Selbst-Akzeptanz. Ja, auch um Selbst-Mitgefühl. Allzu lange ist das ausgeblieben.

„Die Natur des Menschen ist so konservativ, dass nur schärfstes Leid sie aufrütteln kann.“ (C. G. Jung)

So wie ich das sehe, ist Glauben eine Willensentscheidung. „Das glaube ich“, „das kann ich nicht glauben“, „das glaube ich nicht“. Macht oder Freiheit liegt in meiner Entscheidung! Die Wahrheit muss hier einen Schritt zurücktreten. Weil irrational, unkonkret. Die Wahrheit ist stets anzuzweifeln.

Suizid ist ein immer noch ein stigmatisiertes, gemiedenes und deshalb schwieriges Thema. Ich würde mir Gesprächspartner wünschen, mit denen ein ernstes, angemessenes, aber letztlich nüchternes Bewegen dieses Themas möglich ist. Meine Erfahrung ist allerdings, dass, wenn dieses Thema tatsächlich einmal in eine Betrachtung drängt, unmittelbar auch Medikamente, Klinik, Therapie, Retter-Zwang, pathetische Betroffenheit oder Kontaktabbruch in die Welt kommen.

Es gibt Lebenswege, die vermeintlich nicht an ein „gutes“ Ziel führen. Es gibt Geschichten, die nicht in ein Happy End münden. Es gibt Bücher, die nicht als Lebens-Ratgeber taugen. Dieses hier ist so eines. Alles, was darin hinterlegt ist, trifft zu. Die Polarität, in der wir leben, macht es völlig normal, darüber zu urteilen, was gut oder schlecht, positiv oder negativ ist. Objektivität fällt da schwer oder ist gar nicht möglich.

Ja, ich bin schon sehr lange mit dem Suizid vertraut.
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